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den 1841 wohnte darin Thomas Trinkle, der es an seinen Sehwiegersohn 
Joh Bader Käser übergab, und dieser wieder 1889 an Johannes Wiela , 
den Knechthans. Dieser Hans war Jungknecht ^i- ^ersbauerm Nun wa¬ 
ren aber schon zwei Männer dieses Vornamens auf dem Hof, nämlich aer 

Oberknecht, der Kiemelshans, und der Sohn der f Jf” b ^dritten ifans 
mußte zur Unterscheidung einen Namen bilden und hieß den dntten Han 
den Knechthans. Der blieb er, auch als er selbst ein Haus erwarb. Dieser 

N rNr W T 2 d yübi?rT”m freien Platz von der Kirche zur Bninnen- 
gasse stand ein kleines Anwesen, das bei der Erweiterung der J ^ 

Dangelmaier in die Vorstadt geht auch der Name mit ihm. 

(Fortsetzung folgt) 


Eine schaurige Geschichte vom Falkenloch 

Alber tDeibele 

SSETÄSSÄ ich möchK h,„ i— . *» «•- 

blattes das Wesentliche b«r,chten WO rttemberg. Dieser war 

gleich wöllwarthischer Amtmann auf h d Doppelleben führte. Hatte 
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warb nun eine Anzahl von Abenteurern, die bereit waren, Gut und Blut für 
Herzog Christoph und die Reformation emzus Burgvogt vom 

Um Lichtmeß 1531 traf Halm z un in Ungnaden entlassen wor- 

Asperg, der von der Asperg zu überrum- 

den war. Mit diesem schmiedete er Plane xm^ ^ Kassel> w0 sich Ulrich 
peln und sie dem Herzog in die Ha j u den Festungstoren, ein 

zu lener Zeit aufhielt, erhielt e ^ dle / h a * S ^ S teurteüte. Die Sache wurde 
Beweis, wie ernsthaft man d* VWgeh.ai Salms^tteurt ^ ^ steckbrie f- 

indessen der österreichischen cg von verbrechen zu Ver¬ 

lieh verfolgt. Unruhig durchzog er nundas^^ ^ jede Menschlichkeit 

ihn sein 3 ^. Dort -£££“£ 

sä---* 

auch das Verbrechen im Falkenl °*‘ am 2 März 1530 zu Grafenberg 

Halm traf, als er noch Stadtschreib ^ g Thaler zusammen. Beide 

bei Nürtingen e fRenten Großbettlingen und seine Familie 

beschlossen, auf den Pfar . , Pfarrer österreichisch gesinnt sein 

einen Anschlag auszuführen, w . , hochgelehrt, aber auch recht 

sollte. Der Pfarrer galt als ^einer Versammlung 
hart. In Grafenberg erfuhr Hal ™’ lutten sei Schleunigst machten sich nun 
seiner Amtsbrüder nach Metzingen g ^ P£arre r in der Nähe von Groß- 

beide beritten auf den Weg un P zurück . Halm und Thaler baten den 

bettlingen ab. Spat am Abend ihnen den Weg nach Nürtingen zu 

Ahnungslosen mit harmlosester Miene, d hinaus Nun aber 

zeigen. Der Pfarrer ritt mlt ^Xde uni fesselten ihn. Vergebens bot er 
rissen ihn die Wegelagerer vo ritten sie bis Schloß Filseck bei Uhin- 

ein Lösegeld. Noch in derselben Nacht’nt “ ging es über Hohenstau- 

gen, wo sie in einer Scheune nac ig • wurde der pfarrer einen Tag lang 
fen und Rechberg auf den Al u . we iter nach Essingen, wo Halm ein 

an einen Baum gebunden. Da ^f ing * de der PIarre r mit einem Strick um 
Haus besaß. Im Keller diesesHavses wurde der F und RQ „ Tage 

die Lenden und g ® f ® sselt ® n . H gnie ßg e selle der Umgebung, Martin Zimmer¬ 
lang gefangen gehalten. Ein Spießge. hewachen U nd mit Nahrung ver- 
mann von Woiler in M. Bergen, 1* mit «0 bi, 500 

sehen. Halm stellte nun an den f Der Pfarrer schrieb wohl an 

Gulden aus der Gefangenschaft loszukauien. uc 

seine Verwandten, das Geld aber kam nie • ^ und nun scblepp te 

Allmählich wurde die Sache in Essingen g Falkenloch. Damals war 

man den Pfarrer ^ zugänglich, sondern man mußte mittels 

die Höhle noch nicht ohne T ^ durch einen schmalen Gang einsteigen. In 
einer vier Meter langen n den und Füßen gefesselt, mit einer Kette 

der Höhle wurde der Pfarrer, machte Martin Zimmermann aus 

an einen Felshlock geschmiedet Wied bes0 rgte unterdessen 

Weiler i.d.B. den grausamen Herkermeister^H ^ ^ Kartreit agnaeht 
seine Amtsgeschafte zu A . alen d(en um Lösegeld schreiben. Da aber 

mußte Degen erneut, an seine Unmenschen zu unsicher schien, spähte 

auch das Versteck im Falkenloch der U e ^ t nac h acht. Tagen den 

Halm nach einer neuen Unterkunft aus. Als er aoei 
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Pfarrer abholen wollte, fand er nur noch dessen Leiche. Sieben bis acht Wo¬ 
chen hatte der Pfarrer in der feuchten, kalten Höhle ausgehalten. Bei der 
Vernehmung in Villingen sagte Halm, der Pfarrer sei wohl Hungers ge¬ 
storben. 

Im November 1531 wurde Halm zu Villingen wegen seiner vielen Verbre¬ 
chen, vor allem wegen des Hochverrats an Oesterreich, zum Tode durch das 
Rad verurteilt. Am 18. November wurde das Todesurteil vor versammeltem 
Volke vollstreckt. Die Leiche wurde gevierteilt und die Stücke an den Stadt¬ 
toren aufgehängt. So erhielt das Verbrechen im Falkenloch seine Sühne. 

Im Schubartmuseum in Aalen befindet sich eine alte Holztafel, auf der Halm 
dargestellt ist, wie er auf das Rad geflochten wird. Darunter steht: Anno 
Domini 1531 Yar 18. novembris, do hat man zue villinge gericht de- geweßte- 
stadtschreiber Halm von Aulen, got sei gnädig seiner sele. 


Nochmals der alte Niklas (Nikolaus Rieger) 

Albert Deibele 

Schon einmal habe ich vom Polizei-Oberkommissär Niklas erzählt, dem 
strammen Mann mit dem weichen Herzen und dem unbeugsamen Rechts¬ 
gefühl. 

Für die evangelischen Mitbürger sei folgendes vorausgeschickt: „Sursum 
corda“ ist die Mahnung eines Kirchengebets, das bei jeder feierlichen Messe 
gesungen wird, und heißt „Empor die Herzen!“ 

Einmal hatte Niklas eine Versammlung zu überwachen. Der Redner, der 
anscheinend mit seiner gymnasialen Bildung protzen wollte, spickte seinen 
Vortrag mit lateinischen Redensarten, wenn sie auch von niemanden ver¬ 
standen wurden. Besonders machte auf den guten Niklas das „suum cuique“, 
d. h. „Jedem das Seine“, Eindruck, das immer wieder auftauchte und dessen 
Sinn Niklas annähernd erriet 

Ein paar Tage darauf hatte Niklas die Einhaltung der Polizeistunde zu 
überprüfen. Saßen da noch spät nach Mitternacht einige Bürger im „Josefle“. 
Da erschien der Niklas und forderte die Angabe der Namen. Einer der 
Gäste sagte begütigend: „Aber, Herr Wachtmeister, Sie werden doch keine 
Geschichten machen! Setzen Sie sich zu uns und trinken Sie ein Viertel!“ 
Da richtete sich der große Mann zu seiner ganzen Höhe empor und sprach 
gar feierlich, das Vorbild des gelehrten Redners noch in seinem Innern: 
„Meine Herrn, so etwas gibt es bei mir nicht. Ich kenne meine Pflicht! Sie 
sind Fabrikanten, ich bin Wachtmeister. 


„Sursum corda!“ 


Das gab ein schallendes Gelächter. Von nun ab hieß Niklas in jener Tafel¬ 
runde nur noch der „Sursum corda“. 


Und die Moral von der Geschieht: Bist du ein Mann mit gymnasialer 
Bildung, so rede zu deinen Mitbürgern nicht in einer fremden Sprache die 
doch niemand versteht! Bist du aber ein Mann des Volkes, so vermeide’erst 
recht alle fremden Brocken; denn der Wert eines Menschen liegt nicht darin, 

daß er seine Nase mehr oder weniger tief in fremde Wörterbücher gesteckt hat' 


Für die Redaktion; Dr. Franz Dietzel - Schwäbisch Gmünd Engelgasse 
wollen an diese Anschrift gerichtet werden. 








































